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Wirtschaftsstandort Glarus

Kleiner Kanton – grosser Pioniergeist
Aufbruchstimmung im Kanton Glarus. Mit dem Pilotprojekt NRP (Neue Regionalpolitik) soll der 
Wirtschaftsstandort nachhaltig gestärkt werden. Investiert wird zudem in eine ehrgeizige Gemeinde-
reform, in eine neue Wohnpolitik und in den öffentlichen Verkehr.

Text Assunta Chiarella  Fotos Simone Gloor

Majestätisch, fast furchteinflössend umrin-
gen hohe Berge das kleine Städtchen Glarus.
5713 Einwohner hat die kleinste Hauptstadt
der Schweiz.

«Eine kleine Stadt mit einer grossen Ge-
schichte, die von Pioniergeist zeugt», sagt Re-
gierungsrätin Marianne Dürst. Als Beleg ver-
weist die FDP-Politikerin und Vorsteherin des
Departements für Volkswirtschaft und Inne-

res auf ein Pilotprojekt des Kantons Glarus
zur Neuen Regionalpolitik des Bundes. Basie-
rend auf der wirtschaftspolitischen Schwer-
punktstrategie (Glarus Nord: Ansiedlungs-
raum; Glarus Mitte: Dienstleistungsraum;
Glarus Süd: Tourismus und Wohnen) sollen
laut Marianne Dürst in den unterschiedli-
chen Teilregionen des Kantons die jeweils
vorhandenen Stärken ausgebaut werden.
Ziel ist die Verbesserung der Wettbewerbs-

fähigkeit. Die bereits bestehende wirt-
schaftspolitische Schwerpunktstrategie des
Kantons wurde verfeinert und anschliessend
beim Bund als Pilotprojekt eingereicht. Mit
Erfolg: Die Teilprojekte werden vom Bund
mit einem Betrag von 400 000 Franken unter-
stützt.

Nicht nur wirtschaftspolitisch wird fort-
schrittlich gedacht. Im Glarnerland sollen
aus insgesamt 25 Ortsgemeinden respektive

Glarus von oben, überragt vom Hausberg Glärnisch. Die Stadtkirche Glarus thront über der Kirchgasse.
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70 Körperschaften drei neue Einheitsge-
meinden entstehen. Diese mutige Reform
hat die Landsgemeinde dieses Jahr im Mai
beschlossen. Sie ist finanzpolitisch bedeut-
sam, weil ein Spareffekt von sechs Millionen
Franken erzielt werden soll. Geld, das inves-
tiert werden kann, um die Standortattrak-
tivität zu steigern, wie Regierungsrätin 
Marianne Dürst betont. Sie denkt dabei an
tiefe Steuern oder Investitionen in zukunfts-
weisende Projekte. In grösseren Räumen 
lasse sich zudem gezielter als bisher Raum-
und Entwicklungspolitik machen. Das Mot-
to der Glarner Gemeindestrukturreform, die
bis 2011 umgesetzt werden soll, lautet: drei
starke Gemeinden – ein wettbewerbsfähiger
Kanton.

Firmen ansiedeln und sich über
die Kantonsgrenzen vernetzen

Nicht zuletzt die Glarner Jugend hat sich an
der Landsgemeinde für den zukunftsweisen-
den Entscheid eingesetzt. Darauf ist Marianne
Dürst besonders stolz. «Die Glarnerinnen
und Glarner wollen nicht jammern, sondern
die Zukunft selbst in die Hand nehmen.» Die
Kantonsregierung will nun die Jugendlichen

früher an politischen Entscheiden beteili-
gen. Das Stimmrecht soll von 18 auf 16 Jahre
gesenkt werden. «Die Jugendlichen werden
sich vermehrt politisch interessieren und en-
gagieren, wenn sie auch politisch mitwirken
können», erklärt die Departementsvorstehe-
rin die Haltung der Glarner Regierung. 2007
wird die Landsgemeinde über den Antrag
entscheiden.

Es bewegt sich einiges im Glarnerland. So
haben sich etwa unter dem Namen «Linth-
Land – Dynamic Business-Area» verschiedene
Gemeinden, die Wirtschaftsförderung und
das Technologiezentrum Linth in Ziegel-
brücke (TZL) zusammengeschlossen. Ihr ge-
meinsames Ziel ist die Weiterentwicklung
und bessere Vermarktung der Region als 
Firmenstandort. Konkret wurde mit dem
Bundesgeld zum Beispiel der Linth-Kongress
unterstützt. 

«Das war ein sehr erfolgreicher Anlass»,
betont Marianne Dürst. Thematisiert wur-
den Trends, die für die Standortentwicklung
zur Ansiedlung neuer Unternehmen von Be-
deutung sein können. LinthLand soll über
die Kantonsgrenzen hinaus weiterent-
wickelt und bekannt gemacht werden. So
wird etwa das Technologiezentrum TZL, 

«Auch die Jugendlichen
Glarnerinnen und Glarner
wollen ihre Zukunft selbst 
in die Hand nehmen.»
Marianne Dürst, Regierungsrätin
Departement für Volkswirtschaft und Inneres

Wirtschaftspolitische Schwerpunktstrategie

Glarus Nord (Unterland/
Kerenzen): Industrie
• Positionierung
• Wirtschaftsraum
• Nationale und Internationale

Akquisition von Unternehmen

Sockelaktivitäten
• Steuerentlastung Wirtschaft
• Generierung von neuem Steuersubstrat
• Imagemarketing ( Dachmarke)
• Verkehrs - & Mobilitätskonzept
• Öffentliche Infrastrukturentwicklung
• Gemeindestrukturreform
• Kontaktstelle für Wirtschaft und

Technologiezentrum Linth
• Kommunikationspolitik (Pressedienst)
• Revision Wifö-& TourGesetz
• service public
• Richtplan

Public Private Partnerships

Übergreifende Projekte
• Wohnmarketing
• Kooperation GZA
• Standortfaktor Steuern
• Aufbau Agentennetzwerk
• Projektunterstützung, -koordination 

und -coaching
• Impulsprogramm glarusnet
• «Spectrum» Tischmesse (B2B)
• Attraktivitätssteigerung
• Berufsbildung
• Leistungsshow Glarner Wirtschaft
• Masterplan touristische Infrastruktur
• Risikokapitalfonds
• Wirtschaftsindikatoren und Statistik

Glarus Mitte (Mittelland/
Klöntal): Dienstleistung
• Ausbau Industrie- und

Dienstleistungsstandort
• Halten Industrialisierungs-

know-how

Glarus Süd (Hinterland/
Sernftal): Tourismus
• Touristische Weiterentwick-

lung
• Stärkung Wohnstandort

Glarus Süd

Glarus Nord

Glarus Mitte
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ein Gründer- und Beratungszentrum, ge-
meinschaftlich durch die Kantone Glarus,
St. Gallen und Schwyz betrieben. Laut Regie-
rungsrätin Dürst hat sich das TZL in der Zwi-
schenzeit sehr bewährt. Viele kleine Firmen
mit Wachstumspotenzial konnten bereits
angesiedelt und ortsansässige Firmen in Sa-
chen Innovation beraten werden. In Schwyz,
Jona und Sargans sind weitere Filialen ent-
standen. «Die Interessengemeinschaft Linth-
Land will nun ebenfalls Gemeinden an der
Kantonsgrenze mit ins Boot holen. Gemeint
sind die Gemeinden aus der Region See, Gas-
ter, March und Höfe», stellt Marianne Dürst
in Aussicht.

Traditioneller Exportkanton mit
geringer Arbeitslosigkeit

Im Glarner Mittelland wiederum wurde die
Glarus-Card als Kundenbindungsprogramm
für Geschäfte und Gewerbebetriebe einge-
führt. Die Absicht besteht darin, kleine Ge-
schäfte und das Gewerbe zu unterstützen, in-
dem Kunden mit Bonus-Punkten für ihre
Kundentreue belohnt werden. Neben dem
starken Industriestandort Mitlödi/Schwan-
den verfügt das südliche Glarnerland vor 
allem über Potenziale im touristischen Be-
reich. Die Stärken liegen laut Marianne
Dürst bis dato im klassischen Wintersport.
Neue und weitere sommertouristische Ange-
bote sollen nun hinzukommen. Die Departe-

sich auf dieser Plattform gezielter vernetzen.
«Letztlich ist das Pilotprojekt eine Schiene,
um mehr Arbeitsplätze zu kreieren und 
Strategien entwickeln zu können, die uns in
eine bessere Ausgangslage bringen», betont
Regierungsrätin Dürst. «So werden wir at-
traktiver für bestehende und neue Unterneh-
men, was zu einem Ausbau der Arbeitsplät-
ze führt. Die Anzahl der Glarner Unterneh-
mungen hat seit 1997 abgenommen. Auch
diese Zahl muss wieder steigen.»

Die Arbeitslosenquote im Glarnerland
liegt zurzeit bei rund 2 Prozent, der gesamt-
schweizerische Durchschnitt beträgt 3,1 Pro-
zent. «Die Arbeitslosenzahl ist kontinuier-
lich gesunken, was grundsätzlich auf das
Wirtschaftswachstum beziehungsweise auf
die momentane wirtschaftliche Situation
zurückzuführen ist», bestätigt Heinz Marti-
nelli, Leiter Wirtschaft und Arbeit in der
Kantonsverwaltung. Laut den Konjunktur-
forschungsinstituten rechnet man im kom-
menden Jahr zwar mit einem verlangsamten
Wirtschaftswachstum. Heinz Martinelli ist
dennoch zuversichtlich, dass zusätzliche Ar-
beitsplätze geschaffen und auch bestehende
gesichert werden können.

Traditionell ist der Kanton Glarus ein Ex-
portkanton mit den Schwerpunktbranchen
Maschinen- und Elektronikindustrie. Der
grösste Arbeitgeber im Glarnerland ist die
Netstal Maschinen AG in Näfels mit rund 630
Mitarbeitenden. Das Unternehmen war ei-

mentsvorsteherin bezieht sich auf den Bike-
Tourismus und auf eine virtuelle Plattform
namens Naturzentrum Glarnerland. Anbie-
ter aus Natur- und Kulturtourismus sollen

«Um mehr Leute anzuzie-
hen, müssen wir  so attrak-
tiv werden wie eine Braut
kurz vor der Hochzeit.»
Heinz Martinelli, Leiter Wirtschaft und Arbeit
in der Kantonsverwaltung

Mirjam Gygli von der Bäckerei Konditorei Café Gabriel in Glarus
mit einer Glarner Pastete.

Vor dem Kunsthaus Glarus werden Bilder für die nächste Ausstellung
ausgeladen.
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ner der Pioniere in der Kunststoffindustrie
und gehört heute zu den weltweit führen-
den Anbietern von qualitativ hochwertigen
Kunststoff-Spritzgiessmaschinen. Die Ma-
schinen eignen sich insbesondere zur Her-
stellung von hochpräzisen Kunststoffpro-
dukten wie Chipkarten und Medizinteilen
sowie von technischen Produkten für die
Bau- und Elektronikindustrie. Weitere typi-
sche Anwendungsbereiche sind dünnwan-
dige Lebensmittelverpackungen oder Vor-
formlinge für PET-Flaschen. Gefolgt wird 
die Netstal Maschinen AG von der Eternit
Schweiz AG mit rund 400 Mitarbeitenden,
der Firma Electrolux Schwanden AG mit 
300 Mitarbeitenden sowie der Kunststoff
Schwanden AG mit 280 Mitarbeitenden.

Die Entwicklung der Industrie und
das Geschäft mit der Energie

Lange bildete das Glarnerland eine der ers-
ten industrialisierten Regionen mit Schwer-
punkt Textilindustrie. Laut Chronik fand im
19. Jahrhundert eine grosse Auswanderungs-
welle statt. Nach der Einführung mechani-
scher Webstühle verliess jeder zwölfte Glar-
ner den Kanton. In der zweiten Hälfte des 
19. Jahrhunderts kehrten die meisten Aus-
wanderer, so unter anderem auch aus New
Glarus (USA), mit neuen Ideen zurück, was
auch zur späteren Blütezeit der Textilindus-
trie führte, dem sogenannten «Glarner Wirt-
schaftswunder». Während dieser Zeit wur-
den Textilprodukte in alle Teile der Welt 
exportiert. Doch in den sechziger und siebzi-
ger Jahren mussten mehrere Fabriken auf-
grund der sich ändernden wirtschaftlichen
Gegebenheiten (Globalisierung, technische
Innovationen) und des damit verbundenen
Lohndrucks ihre Tore schliessen oder die
Mitarbeiterkapazitäten abbauen.

Die Glarner Wirtschaft musste reagieren
und fokussierte sich in der Folge auf die Ma-
schinenindustrie und später auch auf die
Kunststoffbranche. Auch heute noch ist der
Kanton Glarus mit 43 Prozent der Arbeits-
plätze im zweiten Sektor eine der am stärks-
ten industrialisierten Regionen der Schweiz.
Auch das Textilgewerbe ist nicht ganz ausge-
storben. Die Mitlödi Textildruck AG gilt als
international renommierter Spezialist in 
der Textilveredlung. Rund 70 Fachleute be-
drucken sämtliche Gewebe aus den verschie-
densten Materialien. Die einzige Frottier-
weberei der Schweiz steht in Engi. Rund 40
Prozent der Produktion erfolgen im Auftrag
von Grossverteilern wie Migros, Manor und
Globus. Und auch die Jenny Fabrics AG in
Ziegelbrücke beschäftigt heute noch rund
140 Mitarbeitende.

«Im Kanton Glarus besteht eine gute Zu-
sammensetzung verschiedener Branchen.
Wir verfügen über rund 2000 Firmen mit
17 500 Arbeitsplätzen; das ist eine gute Zahl,

Einwohner: 38 000
Bodenfläche: 685 km2

Wildtiere: 6 750 
Nutztiere: 38 000
Höchstgelegene Glarner Waldungen: 1940 m
Wahrzeichen: Glärnisch, 2914 m

Religion
Protestanten: 17 000
Katholiken: 14 000
Muslime: 2 500 
Orthodoxe: 1 000
Ohne Religionszugehörigkeit: 2 500

Arbeitslosigkeit (Stand Oktober 2006):
Arbeitslosenquote: 2 %
Registrierte Arbeitslose: 408 Personen
Registrierte 
Stellensuchende: 983 Personen
Offene Stellen: 47

Errungenschaften während der Zeit der
Textilindustrie:
Erste Krankenkasse ab 1816
Erstes Nachtarbeitsverbot in der Baumwoll-
industrie ab 1824
Erstes Arbeitsgesetz in ganz Europa 
(reduzierte die tägliche Arbeitszeit auf 
12 Stunden)
Landsgemeinde 1916: kantonale Alters-
und Invalidenversicherung (auf Bundes-
ebene erst 1948)

Wappen:
Der Legende nach war Fridolin ein irischer
Glaubensbote, der Anfang des 6. Jahrhun-
derts lebte und durch dessen Einfluss die
Bewohner des Glarnerlandes zu Christen ge-
worden waren. In kirchlichen Darstellungen
wird er von einem Skelett begleitet. Die Sage
berichtet, Fridolin, der vom sterbenden, rei-
chen Ursus grosse Teile des Glarnerlandes
geschenkt bekam, habe diesen im Erbstreit
mit dessen Bruder Landolf aus dem Grab

um Hilfe geholt. Landolf sei, als er den be-
reits in Verwesung übergegangenen Bruder
vor Gericht erscheinen sah, darob so er-
schrocken und beschämt worden, dass er
Fridolin auch seinen Teil des Glarnerlandes
schenkte. Auf diese Art wurde die Zu-
gehörigkeit des Glarnerlandes zum von 
Fridolin gegründeten Kloster Säckingen (D)
erklärt, und Fridolin gilt als Schutzpatron vor
Erbschleicherei.

Kultur:
www.kunsthausglarus.ch: das Kunsthaus
mit wechselnden Ausstellungen
www.freulerpalast.ch: das Museum des 
Landes Glarus mit Textilmuseum und 
Geschichte des Skisports
www.landesbibliothek.gl.ch: Onlinekatalog
der Landesbibliothek Glarus

Sommer/Wintertourismus im Glarner 
Hinterland-Sernftal:
Tourengebiet Weissenberge: mit der Luftseil-
bahn von Matt in 3,5 Min. bis Bergstation.
Wanderwege und Rundwanderungen. 
Berggasthäuser und Übernachtungsmög-
lichkeiten. Weitere Infos unter: www.elm.ch

Höhepunkte in Braunwald 2007:
10.Febr. 07: Plausch-Schlittelrennen für alle
11.Febr. 07: 21. Hornschlittenrennen
11.März.07: 15.Rivella-Family-Contest
Weitere Infos unter: www.braunwald.ch

Bed and Breakfest: www.glarusnet.ch/
tourismus/htm/to_break.htm

Glarner Spezialitäten: 
Glarner Schabziger (Käse), weitere Infos 
unter: www.schabziger.ch
Glarner Pastete (Kuchen aus Zwetschgen/
Mandeln) 
Glarner Bölla-Suppe mit Niederurner 
Burgwegler

Fridolin und Schabziger
Der Glarner Klassiker schlechthin: der Schabziger.
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es könnten jedoch gerne mehr sein», be-
stätigt Heinz Martinelli: «Wir brauchen
nicht nur hochqualifizierte Arbeitskräfte,
sondern auch Arbeitsplätze in den verschie-

densten Branchen und mit unterschiedli-
chen Anforderungen an die Mitarbeitenden,
beispielsweise in der Logistik, der Serienfer-
tigung und im Dienstleitungsbereich.» Dass
der Kanton Glarus wettbewerbsfähig ist, be-
weist eine vielversprechende unternehmeri-
sche Initiative. Es geht um die grösste Solar-
zellenfabrik der Schweiz, die im Glarner 
Hinterland angesiedelt wird. Bis 2007 sollen
150 neue Arbeitsplätze geschaffen werden.

Nun wird auf der ganzen Welt in Solar-
technik investiert. Was zieht eine solche Fir-
ma ausgerechnet ins Glarner-Hinterland?
Pankraz Freitag, der dem Departement für
Bau und Umwelt vorsteht, geht auf die Grün-
de ein: «Die Räumlichkeiten der Spinnerei
Linthal AG eignen sich hierfür sehr gut. Ein
weiterer Grund sind die Kleinwasserkraft-
werke, über welche die Spinnerei verfügt.
Mit eigener Wasserkraft, also grüner Ener-
gie, können Solarzellen produziert werden,
was praktisch einmalig ist. Natürlich sind
auch geschäftstüchtige Initianten und ko-
operative Behörden sehr wichtig.» Je stärker
man Wind- und Solarproduktion ausbaue,
desto mehr müsse man für Ausgleichs-
energie sorgen. Dafür wiederum seien
Pumpspeicherwerke geeignet, die bei gros-
ser Stromproduktion das nötige Wasser
hochpumpten.

«Linthal 2015», ein Milliardenprojekt des
schweizerischen Energiegiganten Axpo, hat
zum Ziel, innerhalb von fünf Jahren sechs

grosse Pumpturbinen im Wasserkraftwerk
Linth-Limmern zu bauen. Zurzeit läuft das
Teilprojekt Nestil mit einer Pumpturbine,
die in der ersten Hälfte des Jahres 2008 ihren
Betrieb aufnehmen soll. Laut Pankraz Freitag
werden alle Anlagen in Linthal zusammen
im Jahre 2015 eine Spitzenleistung von 1200
Megawatt produzieren. «Das ist mehr als das
Kernkraftwerk Leibstadt», betont der Regie-
rungsrat. Für das Werk wird der Kanton Gla-
rus vom Betreiber eine Gesamtentschädi-
gung von 170 Millionen Franken erhalten.
Diese Summe kommt dem Kanton sehr ent-
gegen, da der momentane Schuldenbetrag
sich auf 100 Millionen Franken beläuft.

Hoffnung auf eine positive
Bevölkerungsentwicklung

Nebst den Bemühungen um neue Firmen
hofft der Kanton gleichzeitig auf einen 
Zuwachs an Einwohnern, wenn sich neue
Unternehmen oder Arbeitskräfte im Glar-
nerland niederlassen würden. Laut Heinz
Martinelli ist seit Jahren eine stagnierende
bis rückläufige Bevölkerungsentwicklung
zu beobachten. Heute zählt das Glarnerland
38 000 Einwohnerinnen und Einwohner.
«Um mehr Leute anzuziehen, müssen wir so
attraktiv werden wie eine Braut kurz vor der
Hochzeit – welche natürlich alle kennen ler-
nen möchten», fügt Martinelli augenzwin-
kernd hinzu. «Unsere Zielgruppe im Wohn-

«Wie unser Schutzpatron
Fridolin auf dem Wappen,
steht auch bei uns der
Mensch im Mittelpunkt.»
Pankraz Freitag, Regierungsrat, Departement
für Bau und Umwelt

Der Zaunplatz in Glarus wird als Park- und einmal pro Jahr als Landsgemeindeplatz benutzt.
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marketing sind Familien mit Kindern, die
die Natur bevorzugen und gerne in einem Ei-
genheim leben. Dank unserer tiefen Lebens-
haltungskosten kommen wir den Familien
oder auch allen anderen Zuzügern sehr 
entgegen.»

Attraktivitätsgewinn durch gute
Verbindungen in die Zentren

Dass die Zielgruppen Familien sind, kommt
auch durch die neuen Bausiedlungen zum
Ausdruck. Auf dem Areal des ehemaligen Al-
tersheims in Glarus ist zum Beispiel eine ent-
sprechende Wohnsiedlung geplant. Eine
Gruppe von vier Unternehmern wird im Rah-
men des Projektes Wohnpark Höhe zehn
neue Einfamilienhäuser und 35 Wohnungen
erstellen. «Wir bieten preiswerte und qualita-
tiv hochstehende Einfamilienhäuser und
Wohnungen an», erklärt der Architekt 
Thomas Aschmann. So werde eine gute
Durchmischung von Familien und älteren
Leuten angestrebt. Man hofft auch auf Neu-
zuzüger, welche die Wohnqualität von Gla-
rus und Umgebung zu schätzen wissen. Die
Preise für die Wohnungen liegen zwischen
395 000 und 650 000 Franken. Einfamilien-
häuser sind ab 795 000 Franken zu haben.
«Im Vergleich zum Unterland, dem Zürich-
seegebiet, sind das sehr gute Preise», meint
Thomas Aschmann. «Wir sind konkurrenz-
fähig und können preisgünstiger bauen, was

mit den Bodenpreisen zusammenhängt.» 
Attraktiver werden soll das Wohnen und 
Arbeiten im Glarnerland durch die direkte
Bahnverbindung zum wirtschaftlichen Zen-

trum Zürich. Seit Dezember 2004 ist der
Glarner Sprinter als Direktverbindung von
Schwanden/Linthal bis nach Zürich in Be-
trieb, die Fahrtzeit beträgt nur noch 58 Mi-
nuten. «Wir haben etwa 2600 Personen, die
täglich ausserhalb des Kantons pendeln, um
auswärts zu arbeiten», sagt Regierungsrat
Pankraz Freitag. An die 2000 Auswärtige pen-
deln umgekehrt ins Glarnerland, um dort
zu arbeiten.

Rund 1400 Personen benutzen den Glar-
ner Sprinter täglich, mit steigender Tendenz.
Zurzeit fährt der Glarner Sprinter alle zwei
Stunden zwischen den stündlichen Regio-
nalzügen, angestrebt wird eine Frequenz von
einer Stunde. Nebenbei dient der Zug auch
als Marketingplattform, indem er nebst ei-
nem schweizweit einmaligen Design auch
das Glarner Wappen mit dem heiligen Frido-
lin zeigt, dem Schutzpatron des Kantons.
Das Glarner Wappen ist das Einzige der
Schweiz, in dem ein Mensch abgebildet ist.
«Daraus lässt sich ablesen, dass der Mensch
im Mittelpunkt steht», betont der Landes-
statthalter Pankraz Freitag. «Diesem Bild ver-
suchen wir auch als Kanton nachzuleben.
Der Schutzpatron Fridolin trägt einen Wan-
derstab, das bedeutet Bewegung, das Buch
unter dem Arm weist auf einen offenen und
flexiblen Geist hin, während die Tasche 
Vorrat und Vorsorge symbolisiert.»

Es ist ein treffendes Bild für die Entwick-
lung im Glarnerland. xyz

«Die Bodenpreise sind hier
tiefer. Im Vergleich mit dem
Unterland sind wir absolut
konkurrenzfähig.»
Thomas Aschmann, Architekt

Der Glarner Sprinter verbindet den Zigerschlitz im Zweistundentakt mit dem Unterland.


